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Viele Eltern sind im Familienalltag am Limit. Denn 
Bindung ist nicht nur kuschlig und schön, sondern auch 
extrem anstrengend. Doch Nora Imlau zeigt: Bindung 
ist robust, sie verträgt eine Menge elterliche Unvoll-
kommenheit. Eltern dürfen sich also auch mal ausruhen 
und großzügiger sein mit der Medienzeit – denn je 
weniger hart sie gegen sich selbst sind, desto leichter 
wird es ihnen fallen, sanft und freundlich mit ihren 
Kindern umzugehen, wenn es wirklich drauf ankommt.

Anhand vieler persönlicher Beispiele und Informa-
tionen aus Psychologie und Wissenschaft zeigt die 
bekannte Familienexpertin praxisnah, wie es gelingt, das 
Leben mit Kindern sowohl entspannter und gelassener 
als auch bindungs- und bedürfnisorientiert zu gestalten.
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der eine kontrolliert im Büro lieber, als dass er vertraut. Die an-
dere braucht in ihren Liebesbeziehungen viel Freiraum, sonst ist 
schnell Schluss. Ein Dritter nervt Geschwister und Freunde, weil 
er so viel Kontakt einfordert. Wie leicht wir vertrauen, verzeihen, 
Nähe suchen und Unabhängigkeit finden – all das hängt auch 
von unseren frühen Bindungserfahrungen ab. Wir gehen sicher 
ins Leben, wenn unsere Bindungspersonen – seien es Vater und 
Mutter, seien es zwei Mütter oder ein alleinerziehender Vater plus 
Kitaerzieher – mit uns als Säugling und Kleinkind feinfühlig und 
zuverlässig umgegangen sind.

„Bindung ist emotionale Nahrung, die uns am Leben hält“, 
sagt der Kinder- und Jugendlichenpsychiater und Psychothera-
peut Karl Heinz Brisch bei uns im Interview (ab Seite 6). „Sie ist 
gleichberechtigt mit lebenswichtigen Bedürfnissen wie Essen, 
Trinken, Schlaf, Luft oder Bewegung.“ Grund genug, dem Thema 
Bindung dieses Dossier zu widmen. 

Allerdings ist die frühe Bindungserfahrung kein Schicksal, das 
darüber bestimmt, wie wir ein Leben lang anderen Menschen 
begegnen. Wir sind unseren frühen Kindheitserfahrungen nicht 
ausgeliefert, sondern wir können lernen und wachsen und uns 
verändern (Seite 14, Seite 58). Und so omnipräsent die Bindungs-
theorie heute in Psychologie und Medien ist – sie wird auch kri-
tisiert. Wir haben daher ein Streitgespräch über das Konzept ans 
Ende dieser Ausgabe gestellt, um Ihnen, wie stets, einen viel fältigen 
Blick auf ein Thema zu bieten (ab Seite 76). Gute Erkenntnisse 
damit wünscht Ihnen

Editorial

Liebe Leserinnen und Leser, 

Dorothea Siegle, Chefredakteurin
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Wir starten dieses Dossier 

mit der Grundfrage: Was ist 

Bindung und welche Bin-

dungsstile gibt es? Um dann 

einzelne Bereiche für Sie zu 

beleuchten, in denen Bin-

dung von Bedeutung ist: in 

der Paarbeziehung, im 

 Verhältnis zu unseren Ge-

schwistern – und natürlich in 

der Art, wie wir unsere Kin-

der erziehen. Im Anschluss 

betrachten wir spezielle 

Lebens bereiche: parentifi-

zierte Kinder, junge Erwach-

sene, die nicht ausziehen, 

und Menschen, die der Ein-

samkeit entkommen wollen. 

Wir  beschließen das Heft mit 

 einem Streitgespräch zur 

Bindungstheorie: Wo trägt 

sie heute noch, wo sind ihre 

Grenzen? 

Viel Lesevergnügen!
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„Bindung ist    
  emotionale  
  Nahrung, 
  die uns am   
  Leben hält“

Karl Heinz Brisch, Anne-Ev Ustorf

Interview: Anne-Ev Ustorf

Warum dabei die ersten drei Lebensjahre 
entscheidend sind, sagt Bindungsforscher 
Karl Heinz Brisch
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	● Herr Brisch, Sie haben viele Bücher über Bindung 
geschrieben und Präventionsprojekte ins Leben ge­
rufen – neben Ihrer Arbeit als Kinder­ und Jugend­
psychiater. Wie wichtig ist das Thema Bindung in 
der Kinderklinik?
Das Thema ist ganz zentral. Wenn ein Kind sehr 
krank ist, hat es automatisch Angst, und sein Bin-
dungsbedürfnis ist aktiviert. Deshalb braucht 
Deutschland bindungsfreundlichere Kinderklini-
ken, die das Thema Bindung für alle Bereiche durch-
buchstabieren, im Sinne von Schutz und Sicherheit 
für das Kind und seine Eltern, von der telefonischen 
Erstanmeldung bis hin zur Aufnahme und Entlas-
sung. In meiner Abteilung, der Pädiatrischen Psy-
chosomatik, spielt die Bindung aber noch mal eine 
spezielle Rolle. Wir haben hier eine kleine Station 
für schwer bindungsgestörte Kinder, die schon früh 
in ihrem Leben traumatisiert wurden. Viele von 
ihnen sind aus ihren Familien herausgenommen 
worden. Mit diesen Kindern arbeiten wir mit einem 
psychotherapeutischen Intensivprogramm. Das ist 
nicht einfach, aber nach ein paar Monaten kommen 
sie meist gut auf den Weg.
Warum ist die Bindung so wichtig?
Bindung ist emotionale Nahrung, die uns am Le-
ben hält. Sie ist gleichberechtigt mit lebenswich-
tigen Bedürfnissen wie Essen, Trinken, Schlaf, Luft 
oder Bewegung. Wenn kleine Kinder keine Bindung 
haben, gedeihen sie nicht, werden immer schwie-
riger in ihrem Verhalten, fangen an, sich in ihren 
Bettchen zu schaukeln, weil sie es nicht aushalten, 
dass niemand mit ihnen in Kontakt ist. Wenn das 
weitergeht, entwickeln sie sich motorisch ganz zu-
rück und sterben. Eine sichere Bindung – also eine 
liebevolle Beziehung zwischen Eltern und Kind, in 
der sich die Eltern feinfühlig und verlässlich um 
ihr Baby kümmern – ist hingegen ein Schutzfaktor. 
Das Kind kann sich aber nicht nur an die Eltern 
binden, es kann sich genauso gut an die Krippen-
erzieherin, Tagesmutter oder Oma binden. Vor-
aussetzung ist allerdings, dass diese sich feinfühlig 
und zuverlässig kümmern.
Welche Fähigkeiten erwirbt ein sicher gebundenes 
Kind?

Es kann sich besser in andere Menschen hinein-
versetzen, hat eine bessere Sprachentwicklung, 
kann sich besser konzentrieren, kann besser 
Freundschaften schließen und wird insgesamt in 
seinen Beziehungen voraussichtlich ein  glück-
licherer Mensch. Ungefähr 60 Prozent aller Kinder 
in Deutschland sind sicher gebunden.
Was ist mit den anderen Kindern, die keine sichere 
Bindung aufbauen konnten?
Diese sind eher unsicher-vermeidend gebunden, 
das trifft in Deutschland auf 20 bis 25 Prozent  aller 
Kinder zu, je nach Stichprobe. Vermeidend gebun-
dene Kinder unterdrücken ihre Nähebedürfnisse, 
weil die Eltern auf ihre emotionalen Signale meist 
abweisend reagieren. Sie ziehen sich eher zurück 
und sind insgesamt nicht so widerstandsfähig ge-
genüber psychischen Belastungen. In Deutschland 
sind diese Kinder bei vielen Eltern und Erziehern 
aber beliebt, denn sie sind praktisch: Man kann sie 
problemlos in zwei Tagen in die Kita eingewöhnen, 
sie weinen nicht und machen in ihrem Verhalten 
keinen Stress. Aber gut geht es den Kindern nicht, 
sie haben trotzdem großen Stress, haben jedoch 
gelernt, ihn nicht zu zeigen. Sie simulieren also nur, 
dass es ihnen gutgeht.
Hat es kulturelle Gründe, dass in Deutschland so 
viele Kinder unsicher­vermeidend gebunden sind?
Ich glaube schon. Die Angst, das Baby zu ver-
wöhnen, ist typisch deutsch. Wenn wir Elternkur-
se machen, merken wir immer wieder, dass deutsche 
Eltern sehr darum besorgt sind, ihre Babys früh 
zur Frustrationstoleranz zu erziehen. Diese Hal-
tung finden Sie weder in Italien noch in Asien oder 
Südamerika, da denkt kein Mensch darüber nach, 
ob er sein Baby verwöhnt. Hier aber sehen wir, dass 
viele Eltern auf die Signale ihrer Kinder nicht fein-
fühlig reagieren, sondern eher rigide mit ihnen 
umgehen. Das hat wohl mit dem Erbe unserer preu-
ßischen Kultur und der Schwarzen Pädagogik zu 
tun.
Der nationalsozialistische Elternratgeber Die deut-
sche Mutter und ihr erstes Kind von Johanna Haarer 
wurde hierzulande ja auch bis in die 1980er Jahre 
verkauft.
Das stimmt. Johanna Haarer schrieb vor, dass ein 
sattes, gewickeltes Baby nachts ins Kinder zimmer 

Aus Psychologie Heute 5/2014

https://www.psychologie-heute.de/themen-a-z/angst.html
https://www.psychologie-heute.de/themen-a-z/trauma.html
https://www.psychologie-heute.de/themen-a-z/emotionen.html
https://www.psychologie-heute.de/themen-a-z/schlaf.html
https://www.psychologie-heute.de/themen-a-z/glueck.html
https://www.psychologie-heute.de/themen-a-z/glueck.html
https://www.psychologie-heute.de/themen-a-z/stress.html


8 DAS DOSSIER – PSYCHOLOGIE HEUTE 

gelegt werden soll und bis zum Morgen niemand 
mehr hineingehen darf. So haben unsere Groß-
mütter das damals auch gemacht. Die Babys haben 
drei oder vier Nächte wie am Spieß gebrüllt und 
schließlich aufgehört. Sie haben gelernt, es ist 
zwecklos, es kommt sowieso niemand. Wenn man 
eine Generation von Kriegern möchte, ist das gut, 
weil Babys auf diese Weise früh lernen, zu dis-
soziieren, das heißt Gefühle abzuspalten und 
 keine Schmerzen und Bedürfnisse mehr wahrzu-
nehmen. Aber es ist nicht gut, wenn man partner-
schafts- und beziehungsorientiert leben und eige-
ne Kinder emotional glücklich auf den Weg bringen 
will.
Warum fällt es manchen Eltern schwer, eine sichere 
Bindung zu ihrem Kind aufzubauen?
Wir wissen, dass es über mehrere Generationen 
eine Weitergabe von Bindungsmustern gibt: Die 
Übereinstimmung zwischen dem Bindungsmuster 
der Mutter und dem der Kinder beträgt ungefähr 
75 Prozent, bei Vätern ungefähr 65 Prozent. Haben 
Eltern selbst eine feinfühlige Betreuung erlebt, kön-
nen sie auch auf die Signale ihrer Kinder gut re-
agieren. Waren sie jedoch selbst unsicher gebunden, 
kann es sein, dass sie auch bei ihren Kindern mal 
auf die Signale eingehen und mal nicht, mal wütend 
reagieren und mal nicht. Dann entsteht auch beim 
Kind ein eher unsicheres Bindungsmuster. Haben 
die Eltern Gewalt oder ständig wechselnde Bezie-
hungssysteme oder Vernachlässigung erlebt, ent-
wickeln sich eher desorganisierte Bindungsmuster. 
Dann ist die Gefahr sehr groß, dass das Weinen 
des Kindes die Eltern extrem stresst, vielleicht so-
gar so sehr, dass plötzlich eine alte Kiste auffliegt 
und die Eltern – unabhängig von ihrer sozialen 
Situation – verrückte Dinge mit ihrem Kind an-
stellen. Es schütteln, zum Beispiel. Oder es im Win-
ter auf den Balkon stellen und dort vergessen.
Und diese Eltern und Kinder sehen Sie dann hier in 
der Klinik?
Wir sehen hier viele Kinder, die teilweise schon im 
Säuglingsalter viel Stress erlebt haben. Und zwar 
aus allen Schichten. Eltern werden manchmal ein-
fach überflutet von ihren Gefühlen, das ist keine 
Frage der kognitiven Steuerung oder Schichtzuge-
hörigkeit. Sonst wären alle Menschen, die studiert 

Vernachlässigte 
Kinder lernen früh, 
ihre Bedürfnisse und 
Schmerzen nicht mehr 
wahrzunehmen

https://www.psychologie-heute.de/themen-a-z/schmerzen.html
https://www.psychologie-heute.de/themen-a-z/partnerschaft.html
https://www.psychologie-heute.de/themen-a-z/partnerschaft.html
https://www.psychologie-heute.de/themen-a-z/kognition.html

